Nr. 35. Donnerſtag den 4. März 1898. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Hampel und Gewerbe, Kunſt, gefelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſchernt an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater⸗Vorſtellungen ſtatt finden. 
Brämmnerationg: Preis Comptoir: Theatergebäude, Lauge 
für Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., Gaſſe 367. 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des 
mit Zuſlellung monatlich 15 kr. — Durch die deutſchen Theaters geöff N i 
k. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr., mit N denen! ee ene = =; = 
täglicher Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
koſtet 2 kr. C. M. Handlung des Herrn Jürgens. 
Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages: Chronik. 


* In der Nacht vom 1. auf 2. d. M. wurden die Bewohner unſerer Hauptſtadt 
abermals durch das Feuer⸗-Signal aus dem Schlafe geweckt. Im erſten Viertel brach 
in einem Hauſe, gegenüber der Oſſolinski'ſchen Bibliothek, Feuer aus, welches durch 
ſchnell geleiſtete Hülfe bald wieder beſiegt wurde, außer daß von dem bezeichneten 
Hauſe das Dach abbrannte. 

* Frau Hofman von Majeranowska aus Riga, wird Samſtag den 
6. März l. J. in der Oper „Hugenotten“ als Prinzeſſin ihr Gaſtſpiel auf 
Engagement eröffnen. 

Theater-Notiz. Einſender dieſes hatte Gelegenheit von den Contracten 
welche die k. k. Hofopernſänger: Frl. Csillag und die Herren Beck, Walter 
und Schmid mit der deutſchen Direktion abgeſchloſſen haben, Einſicht zu nehmen 
und iſt ſomit in den Stand geſetzt, das hieſige Publikum auf die großartigen Genüße 
aufmerkſam machen zu können, welche das obenbenannte Gaſtſpiel in feiner Geſammt⸗ 


kraft bieten wird. Dieſes Geſammtgaſtſpiel ſo bedeutender Geſangs-Celebritäten wird 


mit Oſtern beginnen und bis Mitte Mai fortgeſetzt werden; es dürfte dieſes als ein 
Ereigniß in unſeren Theater-Annalen bezeichnet werden, denn bis jetzt fand ein ähnliches 
großartiges Geſammtgaſtſpiel nur einmal, und zwar im Bereiche des Schauſpiels 
unter Dingelſtedts Direktion am Münchener Hoftheater und einmal im Bereiche der 
Oper unter Sachſe's Direction am Hamburger Stadttheater ſtatt, und fanden beide 
Unternehmungen die allſeitigſte Anerkennung in der geſammten Kunſtwelt. Jetzt iſt 
mithin das Lemberger Theater das dritte, welches jo bedeutende Kräfte vereint ſieht 
und gereicht es Herrn Dir. Glöggl zur beſonderen Ehre, den Genuß eines ſolchen 
Geſammtgaſtſpiels veranlaßt zu haben; zudem kommt noch, daß von Oſtern ab, us 
ſere deutſche Oper an und für ſich durch Herbeiziehung neuer Kräfte nicht allein 
vergrößert ſondern auch verbeſſert werden wird, weshalb zu gleicher Zeit im Verein 
mit den genannten k. k. Hofopernſängern auch die neuengagirten Opern-Mitglieder 
in ihren Debuts- und Gaſtrollen auftreten werden. Daß dieſen außerordentlichen 
Kunſtgenüſſen das P. T. Publikum Lembergs feine volle Aufmerkſamkeit ſchenken 
wird, unterliegt wohl keinem Zweifel. und dürfte bei dem bier herrſchenden Kunſt⸗ 
ſinn das P T. Publikum ſowohl, wie auch die deutſche Direktion der Wünſche Ziel 
erreichen. 

»Donnerſtag den 28. Jänner Nachmittags lag auf einer der Bänke in der Allee 
des Praters in Wien, heftig ſtöhnend und ſeufzend, allem Anſcheine nach ſchwer 
krank, hilflos ein armes Landweib. Wohl fo mancher der Luſtwandler mochte au der 


Marz, M 2. 


Hilfebedürftigen vorbeigegangen fein, ohne ſich um deu kläglichen Zuſtand der Armen 
auch nur im Mindeſten zu kümmern. Da ſchritt Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau 
Erzherzogin Sophie vorüber und näherte ſich, die bedauernswerthe Lage der Ar⸗ 
men gewahrend, augenſcheinlich bewegt, der Uuglücklichen, richtete ſie auf und tröſtete 
fie durch mitleidsvolle Worte, ſie ſogleich der weiteren Pflege übergebend. Auch hat 
Ihre kaiſerliche Hoheit die Adreſſe der Kranken verlangt. 


Vermiſchtes. 


— Der verſtorbene Lablache war in jüngeren Jahren außerordentlich zerſtreut. 
Als er ſich in Neapel befand, ließ der König ihn eines Tages rufen. Da an vem- 
ſelben Morgen viele Perſonen um eine Audienz gebeten hatten, ſo mußte Lablache 
längere Zeit in einem der Vorzimmer verweiten. Er hatte ſich einige Tage vorher 
ſtark erkältet und bat daher, ſeinen Hut auf dem Kopfe behalten zu dürfen. Dieß 
ward dem berühmten Sänger gern zugeſtanden, und bon mehreren Freunden und 
Bekannten umringt, plauderte und ſcherzte er auf's fröhlichſte mit ihnen. Mitten im 
eifrigſteu Geſpräch ward ihm plötzlich gemeldet, daß der König ſeiner harre. Lablache 
ergreift haftig einen auf einem nahen Tiſche ſtehenden Hut und tritt wohlgemuth in 
das Kabinet des Königs, einen Hut auf dem Kopfe, den andern in der Hand. „Was 
wollen Sie mit dieſem Hut da machen, welchen Sie in der Hand halten mein lie— 
ber Lablache?“ ſragte der König lächelnd. — „Verzeihung, Sire — ich verſtehe nicht 
recht ... —“ „Ich verſtehe nicht“, unterbrach ihn der König, „wozu Ihnen der Hut 
dienen kann!“ — „Nun, Sire, um ihn anfzuſetzen“ entgegnete der Künſtler, indem 
er eine demonſtrative Bewegung machte, d. h. indem er die Hand an feinen Kopf 
führte. In dieſem Augenblick ward er inne, was er gethan und begann eine Maſſe 
von Entſchuldigungen herzuſtammeln, in jeder Hand einen Hut ſchwingend. Seine 
Sicilianiſche Majeſtät lachte recht herzlich und meinte, er habe niemals eine ſo ſpaß— 
hafte Comödie geſehen. 

Ein Klavierlehrer als Zuwage. Ein Pariſer Piano-Fabrikant be⸗ 
ſorgt Jedem, der ihm ein Inſtrument abkauft, für die Daner eines halben Jahres 
einen Lehrer gratis. Nächſtens wird ein Schneider Jeden, der ihm einen Rock ab⸗ 
kauft, für 6 Wochen mit Zigarren frei halten. 


Feuilleton. 


Ein Schreckensſchauſpiel zur See. 


Ein Seedrama der ergreifendſten Art hielt einen vollen Tan hindurch die ganze 
Einwohnerſchaft von Calais und der Umgegend in der ängſtlichſten Spaunung. 

Donnerſtag den 12. Jänner, gegen acht Uhr des Morgens, bei furchtbarem 
Nordwind, der zum Sturme anwuchs und die Wogen hoch emportrieb, ward ein 
Schiff mit unwiderſtehlicher Gewalt an das Geſtade geſchleudert und alsbald, nur 
einige Kabellängen vom Fort Nouge, beinahe dem Bade⸗Etabliſſemeut gegenüber, auf 
den Strand getrieben. Die hochgehende See, fein Deck überfluthend, verſenkte es 
raſch; nur die Maſten, mit einem Fetzen von Segel, ragten aus der Brandung dar⸗ 
über empor. Da war es, daß man zwei Schiffer darauf bemerkte, die ſich auf die 
Marsſegelſtangen geflüchtet hatten und Zeichen der Verzweiflung gaben. Die übrige 
Schiffsmannſchaft war bereits zu Grunde gegangen. Nur ein Hund hatte ſich ge⸗ 
rettet. 


Der erfte der augenblicklich eingeleiteten Rettungsverſuche faud eine Stunde 


ſpäter ſtatt, und das Bergungsſchiff der „Rettungs⸗Geſellſchaft“ nahnt an Bord die 
Piloten Pollet, Mullard und Ledep; vergebens, Wind und Meer ſtießen Schiff 
und Schifſer wild zurück. Gegen eilf Uhr machte man einen zweiten Verſuch mit 


dem unverſinkbaren Schiffe der Oſt⸗Geſellſchaft. Eben ſo vergeblich. Mittags warf 
man ſich mit demſelben Schiffe neuerdings muthvoll in die See, und zum dritten 
Male mußten die Kühnen, beſiegt durch die grenzloſe Wuth der Elemente, unverrich⸗ 
teter Sache in den Hafen zurück. 

Die Volksmenge am Geſtade wuchs immer mehr an, trotz der Heftigkeit des 
eiskalten Windes und des Schloßenregeus. Die Rettungsverſuche wurden wieder und 
wieder erneuert, aber durch den Sturm immer vereitelt. 

Die beiden Schiffbrüchigen waren bereits entkräftet und die Volksmenge troſt⸗ 
los. So kam die Nacht heran. Vom Einbruch der Dämmerung bis Mitternacht wur⸗ 
ven die Verſuche fortgeſetzt; ſtets ohne Erfolg. Da zog ſich die Menge laͤngſam zu— 
rück, und nur einige Seeleute hielten noch Wache. 

Am darauffolgenden Morgen bei dem erſten Tagesſchimmer füllte ſich das Ge⸗ 
ſtade wieder; mau fragte ſich mit Beklommenheit, ob die Schiffbrüchigen wohl den 
Qualen und Anſtrengungeu einer ſo ſchrecklichen Nacht haben widerſtehen können; 
man wagte es gar nicht, daran zu glauben. Jedoch, dies endete damit, daß man 
einen dieſer Unglücklichen noch auf feiner Segelſtauge jab, während der andere ver= 
ſchwunden war: Meer und Tod hatten dieſen erfaßt unter den Augen eines einzigen 
Zeugen, ſeines Gefährten. 

Um acht Uhr des Morgens hatte ſich die Wuth des Sturmes ein wenig er- 
mäßigt; doch ging die See noch immer ſehr hoch. Da kamen, ſich kreuzend, ein 
engliſches und ein franzöſiſches Schiff zur Stelle, und beide machten ungeheure An⸗ 
ſtrengungen zur Rettung. Beide nähern ſich endlich dem Wrack; aber der Engländer 
nur iſt dabei glücklich. Er wirft ein Tau aus; der Schiffbrüchige gewahrt es, ant⸗ 
wortet den Zurufen durch Zeichen, ſteigt herab von der Segelſtange, entkleidet ſich 
und wirft ſich in's Meer. 

Zehn Arme umfaſſen ihn, er iſt gerettet, und tauſend Freudenſchreie ertönen. 

Kaum ans Land gelaugt, ſank er bewußtlos zuſammen; erſt nach einiger Zeit 
kehrte ſein Bewußrſein wieder, und in einem wahren Triumphe ging es nach der 
Stadt. Aber die Füße verſagten ihm den Dienſt; er mußte geführt werden. 

Durch 25 Stunden hatte er mit dem Tode gerungen. Er iſt ein einfacher 
Matrofe, Namens Willtiam- Antony Comben, aber von ausdrucksvoller energiſcher 
Geſichtsbildung. Sein unglücklicher Gefährte hieß Robert Lee. 

Schaurig war es, den Geretteten erzählen zu hören, wie er ſeinen unglücklichen 
Kameraden hatte gleichſam Stück für Stück ſterben gefehen, wie derſelbe allmälig 
matter und matter geworden, an der Segelſtange immer mehr und mehr herabge⸗ 
glitten, mit immer ſchwächerer Hand das Tau umklammert gehalten, wie ein Finger 
nach dem anderen ſich von demſelben losgelöſt, bis der letzte, im Todeskrampfe er⸗ 
ſtarrt, das Tan und damit das Leben fahren ließ und der Unglückliche in das naſſe 
Grab verſank. 

Beinahe das ganze Schiffsmaterial der „Rertungs-Geſellſchaſt“ ging bei dieſem 
Rettungsverſuche zu Grunde; aber mau hatte einen Menſchen gerettet. 


Lemberger Cours vom . März 1858. 


Holländer Dukaten. 4— 42 [4— 46 Poln. Courant pr. 5 fl. 1— 10 | 1-11 
Kaiſerliche dtto . . . 4— 46 [4— 49 Galiz. Pfandbriefe o. Coup. 79— 28 79— 45 
Ruſſ. halber Imperial. 8— 15 8— 19 „ Grundenilſt.-Oblig. . 78— 33 29. — 
dtto. Silserrubel 1 Stuck. 1— 35 ôͤ[1— 36 ½ Nationalanleighe . . . 84— 48 185 — 40 
Preuß. Courant-Thaler . 1— 32 |1— 33 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Sk arbek'ſchen Theater ſtattfinden. 

et März: 6, 8, 9. 14., 13, I., 16., 18., 20., 22., 98, 27.; won 

28. März bis 4 April, der heiligen Charwoche wegen, bleibt die Bühne geſchloſſen. 


5 * ti N 

Suspendu. * 

Kaiſ. königl. privilegirtes 12 

räfl. Skarbek ſehes Theater in Lemberg. © 
Donnerſtag den 4. März 1858, unter der Leitung des Direktors J. Glöggl, ar 


Zum Vortbeile d. Local: u. Vaudeville-Sängerin Emma Lingg: © 


CHONCHON, 1 
Die Favoyardin, oder: Die neue Fanchon.! 


Vaudeville in drei Abtheilungen u. einem Vorſpiele, frei nach dem Fran⸗ 
zöfiſchen „La grace de Dieu,“ von Dr. F. Lyncker. — Muſik vom 9 


7 
Kapellmeiſter Adolf Muller. Am) 
Die neue Dekoration iſt von dem Theatermaler Hrn. Pohlmann. Ar 
Perſonen: 1 | 
Die Marquiſe von Sivry . Frl. Berviſon. Ik 
Arthur, ihr Sohn a b . Hr. Braunhofer. 
Boisfleuri, Commandeur einer Citadelle . Hr. Holm. N 
Louſtalot, Pächter : 8 > . . Hr. Mayer. 92 
Margarethe, ſeine Frau . ; E . Fr. Ravitti. AR 
Marie, ihre Tochter e f Fr. Kurz. 
Goffroix, Malre zu Chamounix . Hr. Ludwig. Ak, 
Chonchon, Savohardin 8 N Emma Lingg . 
Pierre,) 5 ; - Hr. Sauer. Me 
Jaquet, i . . Hr. Nerepfa. vi 
Charlot, N 9 - - s 015 Koppenſteiner. 
Fanchette,) - . Fr. Ullmann 15 
Laroque, Verwalter der Marquiſe von Siem ; . Hr. Barth. 5 
Fräulein d’Elbee . 5 r - Frl. Megerlin. 1 
Vofleur, ) en ER e . Hr. Sommer. ) 
Bodarh,) Diener der Marquiſe v. Sry — 5 Rechen. 1 
Conſtanze, 15 0 . k. Fr Pfink. a 
Hermine, Kammerfrauen der Marquiſe Fr Kronaie. EN 
5 ) Bediente des Arthur von Sivry 55 len 


Herren und Damen. Savoyarden. Scocyarbinen. Dienerſchaft. 


Die Handlung ſpielt im Vorſpiele und der dritten Abtheilung: In Cha⸗ 
mountx. In der erſten und zweiten Ablbeilung: In Paris. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Loge im Parterre oder im erſten 

Stocke 3 fl. 20 kr.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 kr.; im dritten Stocke 2 fl. — 

Ein Sperrfig im erſten Balkon 30 kr.; ein Sperrſiß im Parterre oder im zweiten Stock 

40 kr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Parterre 24 kr.; 
ein Billet in den dritten Stock 18 kr.; ein Billet in die Gallerie 12 tr. 


e druck von F. Winiarz. 


